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als in 3ZeilR IIe Ein Seegefecht bei Varmouth
Amſterdam 4 November Nach einer Reuter Meldung legte ein deutſcher Kreuzer

am Dienstag früh nach einem Gefecht mit dem engliſchen Kanonenboot Halecyon Minen
n

Das engliſche Anterſeeboot E5 geriet auf eine Mine und ſank Zwei Offiziere und
zwei Mann der Beſatzung wurden gerettet

ne Amſterdam 4 November Aus England eingetroffene Telegramme berichten näheres über das See

Küſte im Feuer deutſcher öchiffe

e gefecht an der engliſchen Küſte Es wird darin geſagt daß das Feuer der deutſchen Kriegsſchiffe in Varmouth
e roße Aufregung unter der Bevö kerung hervorrief Jnfolge des Geſchützfeuers platzten zahlreiche Fenſter
nd ſch S fiel in der Promenade auf den Pear Das Leuchtſchiff St Nikolas wären beinahe von den Geſchoſſen getroffen worden Da man eine deutſche Landung befürchtete wurde ſämt

liches Militär an die Küſte beordert Heute morgen gegen 7 Ahr wurde bei Loweſtoft Kanonendonner

i ch Meldungen anderer Schiffe iſt ein engliſches Schiff geſunken V

m in neuer Angriff auf die Dardanellen
l in der vergangenen Nacht dem Fort Kumkale auf der aſiatiſchen Seite der Dardanellen Es zog ſich aber aufen blinde Schüſſe des Forts zurück Heute früh 7 Ahr eröffneten die Schiffe das Bombardement das mit

nehmen an daß es ſich nicht um die Foreierung der Meerenge handelt vor der drei engliſche große Panzer
des 3 große Kreuzer 14 Torpedojäger und verſchiedene kleine Schiffe liegen V

eblieben

Schränke ee Türkiſche Kreuzer bombardieren Batum
a Wien 4 November Ueber Sofia wird gemeldet daß türkiſche Kreuzer Batum mit vollem Erfolg

e t Nach einiger Zeit kam das Kanonenboot Halcyon beſchädigt mit Verwundeten an Bord im Hafen an

is Haus

de Athen 4 November Nach Meldungen aus Lemnos näherte ſich das engliſch franzöſiſche Geſchwader

hre kurzen Jntervallen bis mittag dauerte Die engliſchen Schiffe gaben allein 70 Schüſſe ab Die hieſigen Blätter

el der

ofen für

wen be ſchoſſen
Jugend Die ruſſiſche Land und Seefeſtung Batum liegt an der Südoſtecke des Schwarzen Meeres in der Nähe der kleinaſiatiſchen Grenze V

t

4 Breitſeite auf ei ſichtbares Ziel und dampften Die Koſak bieil wurd t vollſtändig talien und die TürkeiDer deutſche Kreuzer Vork nach xehn einuten eder Auf er Rückfahrt mag e e ärk tn ar er r ine worin e November Der Tanin betont
Loweſtoft ſichtete der Trawler engliſche Torpedoboote ruſſiſche Grenze und nahmen dort eine günſtige in einem heutigen Leitartikel die Bedeutung der Freundim Jadebuſen geſunken die anſcheinend die Verfolgung aufnahmen Ein anderer Stellung ein Die Bevölkerung bewaffnete ſich um ſich haft Jtaliens für die Türkei und verſichert ſolange
Schiffer erzählte daß er ſah wie der Hinterſtewen eines vor den Koſaken zu ſchützen Jm Araratgebiete und im Välien ſeinen Verbündeten treu bleibe könne es auf die

W T B Amilich Berlin 4 November Der engliſchen Unterſeebootes plötzlich aus dem Waſſer Kaukaſus greift der Aufſtand der mohammedaniſchen Be Freundſchaft der Türkei rechnen Die gegenwärtigen
große Kreuzer York iſt am 4 November vormittags einporragte und wie darauf das Fahrzeug ſank B völkerung immer mehr um ſich N Umſtände böten Jtalien Gelegenheit ſich gut mit der

i f inenſ Konſtantinopel 4 November Nach den Blät muſelmaniſchen Welt zu ſtellen W T Bin der Jade anf eine Hafenminenſperre geraten und Der amtliche engliſche e tern e die erſten Kämpfe mit den Ruſſen im Gebiete Die Kämpfe im Weſten

z5 alen Nas den äieherizen Aneaber ſud a Hetteh n re e en tn e e ehe eje Hz v edet Heute am t r u ind an drei Punkten unter Verluſten zurückge a Die Schlacht bei RoſebekeMann mehr als die Hälfte der Beſatzung gerettet Geſchwader auf das zur Küſtenwache gehörende Kanonen fern Das at 36 franzöſiſche glolterdam u r Der Nieuwe Rotler
De Retinngsarbelten wurden durch den dicken Nebel S Fi v n de Hier re er uſſiſche nd einen laſen Dampfer in Konſtanti amſche Courant meldet aus Aardenburg vom 3 d

griffen war Ein Mann des Halchon wurde ver nopel beſchlagnahmt B Seit 13 Tagen wird bei Roſebeke 10 Kilometer vonerſchwert wundet Nachdem das Kanonenboot die Anweſenheit Kaair r n langt See Gechübe denwertDer ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes d er Schiffe en hatte zogen ſich e zu Die Türken am Suezkanal R m z urd Verwrwereg r ſche
rück Obgleich ſie von leichten Kreuzern verfolgt wur Stockholm 4 November Nach Meldungen hie Dach kreugen deutſche engliſ franzgez Behntke den konnten ſie doch nicht vor Einbruch der Dunkelheit b 9 t groß Täglich kreuzen deutſche engliſche und fransöſiſcher zum Kampf geſtellt werden Der hinterſte deutſche Kreu ſiger Blätter ſoll die Türkei 100 000 Kamele zur Durch Flugzeuge über Re uſſelaire So aft auf die deutſchendas Seegefecht an der engliſchen Küſte ene Le den die e Angeht Meng ars guerung der Siani Wäſte bereit geſtellt haben Eng Iintenz geſcheſſn ih in e e
Durch die Exploſion einer derſelben wurde das Unter liſche Kriegsſchiffe im Suezkanal bereiten ſich zur Ver Rauchwokken dur h die das Flugs icken en

Rotterdam 4 November Jn Yarmouth wurde der Fſeeboot 5 zum Sinken gebracht 2 Offiziere und e z zagen wird VGeſchützdonner nicht nur gehört ſondern die Bewohner 2 Mann die ſich auf dem Verdeck des an der Oberfläche teidigung des Kanals er w 3 wird gemeldele Bordeaux 4 November Der t melbet n
konnten die deutſchen Kriegsſchiffe auch ſehen Mehrere des Waſſers ſchwimmenden Unterſeebootes befanden W S r cr R ger wehen Montag von neuer

2 v é u S 1 1 zFiſcherſchiffe befanden ſich mitten im Gefecht und wurden wurden gerettet die ſie noch nicht überſchritten haben Jm Lande herrſcht N auch Nothäute
beſchädigt Ein Fiſcherboot lief auf eine Mine und angeblich Ruke Der Kriegs de zwiſchen der Tüxlei un 8ſank B Die Türken überſchreiten die und Rußland iſt noch nicht bekannt Eine ſtrenge Fri Köln 4 November Nach einer von der Köln Zig
RNotterdam en veröffentlichten Reuter Depeſche aus Toronto Katungszenfur iſt eingeführt 900 Scheikls erklärten Katel jert x vie ruſſiſche Grenze giſcher Behörden ihre Treue und Ergebenheit Eng nada hat der Jndianerſtamm der Six Nations

t i liſche Kriegsſchiffe lägen bereit den Angriff aufzuneh aus dem Bezirk Brandford eine Kompagnie von 120e e chen Kri i feurten Hanonen 7 u bei 7 Tag h thrſülchen gelingen ſollte nan r 225 Europa abgehen willielen ins r Der Kapitän eines im Loweſtoft ein heftige ämpfe ſtattgefunden ine eilung ruh R 9aselaufenen Dampftrawlers erzählte er hätte in der Nacht Koſaken war über die Grenze eingedrungen und plünderte An en in Armen en Dazu bemerkt die B 3 Das bat der ſelig 27
oſt ndonner vernommen i Tagesanbruch ſah er mehrere Ortſchaſten Eine Kedifabteilung nahm die Ver Köln 3 November Nach der Kölniſchen Zeitung num erleben müſſen Er wäre beſt

mon r vern esa 2 r 3 emeldet daß di rechte Hand als Lieferant exotiſcher Hilfstruppen gefeindl Schiffe die er zuerſt für Engländer gehalten folgung der Plünderer auf und erreichte ſie als ſie einen wird dem Temps aus Athen gemeldet daß die arme reeehh hen Schiffe dampften vorwärts werten von Regengüſſen angeſchwollenen Bach paſſieren wollten niſche Bevölkerung im Aufſtan d begriffen ſei l worden
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Nach der Schlacht
Poeſie und Wirklichkeit m

Kurz nach meinem Rücktransport in die Heimat be
kam ich ſo ſchreibt man der Südd Ztg im Lazarett
eines Nachmittags den Beſuch einer Dame von der ich
wußte daß ſie ab und zu im geheimen ein Gedicht ver
brach Nachdem ich ausführlich alles hatte beſchreiben
müſſen was ich in den Kämpfen an der bkelgiſch fran
zöſiſchen Grenze an der Maas und bei dem harten
Ringen in den Argonnen und bei Verdun geſehen und
erlebt hatte tippte ich auch auf ihre heimliche Schwäche
die Lyrik Da zog ſie nach einigen einleitenden Um
ſtändlichkeiten ein hochmodernes am Rande ausgefranſtes
Stück Büttenpapier aus dem perlgrauen Handtäſchchen
und ſagte Das iſt mein neueſtes Gedicht Sie dürfen
es leſen Jch las Das Gedicht hatte die Ueberſchrift
Nach der Schlacht Jch las viel von rauſchenden

Siegesfanfaren von einem brauſenden Lied aus tauſend
rau ubel Sehr

ſchön ſagte ich Aber Jhr Gedicht hat einen Fehler
So Ja einen großen Fehler Es lieſt ſichſehr gut aber was darinnen ſteht iſt nicht wahr

Jch habe die literaturliebende Dame dann aufgeklärt
und ſie hat mir als ich damit fertig war mein hartes
Urteil nicht übel genommen Jm Gegenteil Jch be
kam am andern Tag einen reizenden Blumenſtrauß und
ein halbes Pfund Likörbohnen

Wir unterhalten in unſerem Zimmer ein kleines
Du 2Zeitungslager denn mit was ſoll man die langen Tage
im Lazarett anders ausfüllen als mit Leſen Wie viele
Gedichte habe ich da ſchon leſen müſſen die in immer
verſchiedenen Tonarten immer das gleiche verkünden
den Jubel auf dem Schlachtfeld nach der Schlacht Jch
habe nie etwas davon gemerkt Jm Gegenteil nie iſt
mein Zug ſtiller einhermarſchiert als nach der erſten
gewonnenen Schlacht Wir hatten vom Tag rorher
ſcharfen Marſch hinter uns und nur zwei Stunden ge
ſchlafen Jn aller Frühe als noch der Nebel weiß durch
je Täler bei N wallte waren wir ins Gefecht getreten

inen Eiſenhagel von franzöſiſchen Schrapnells und
Granaten hinein wie ich ihn ſpäter nur mehr bei Ver
un geſehen habe Jetzt als nur noch in weiter Ferne
die verfolgende Artillerie donnerte und der Abend zu
dämmern begann kam die Erſchöpfung Die Leute
warfen ſich in das feuchte Gras und ſchliefen ſchliefen
Unſere Feldküchen waren ins Granatfeuer gekommen
und ſtanden weiß Gott wo Jedenfalls bekamen wir
nichts zu eſſen Waſſer war auch nicht da Zum Ueber
fluß waren wir auch noch im Laufe des Gefechts mit
einem anderen Korps vermiſcht worden Keiner hatte
eine Ahnung wo unſer Korps ſich befand Endlich er
wiſchten wir einen Ulanen der uns Beſcheid geben
konnte Mitten in der Nacht machte ſich unſere Kom
pagnie auf den Marſch Nach einer guten Stunde hörten
wir vor uns graben und ſchaufeln Hier Württem
berger ſcholl es auf unſere Frage zurück

Wir meldeten uns beim nächſten Führer Großartig
daß Sie noch kommen Sie können ſich hier gleich ein
graben Aber gehörig bis an die Zähne Zum
Tagesanbruch bekommen wir jedenfalls ſchwere fran
zöſiſche Granaten als Frühſtück n Abend Unſere
Mannſchaften waren total erſchöpft aber ſofort begannen
ſie zu graben Der Boden war ſteinig Die Schanz
zeuge klirrten die ganze Nacht Wahrhaftig Unſere
Lerls taten ihre Pflicht Ohne einen Biſſen Brot im
Magen frierend in dem Wind der heulend über die
Hochfläche pfiff ohne ein einziges unzufriedenes Wort
arbeiteten ſie die ganze Nacht Als der Morgen graute
war der Schützengraben fertig Sie fielen wortlos in
den Graben und wollten nichts als ſchlafen ſchlafen

WDie Franzoſen hatten es doch vorgezogen in der
Dunkelheit noch zu verſchwinden Die erwarteten Gra
naten kamen nicht nur vereinzelte Schrapnellwölkchenbauſchten ſich träge in der Luft Darauf achtete ger

kein Menſch mehr Und dann kam das Schwerſte
Unſere Leute waren allmählich munter geworden Da
unſere Feldküche noch nicht eingetroffen war kochten ſie
ſich in den Kochgeſchirren Kartoſfein die es auf den
Feldern maſſenhaft gab Sie erzählten ſich gegenſeitigihre Heldentaten von geſtern nechen und ſtichelten ein

ander wie gewöhnlich und rauchten belgiſche Zigaretten
wie die Schlote Da kam der Befehl das Schlachtfeld
auſräumen die Toten beerdigen Jede Kompagnie be
kam den Gefechtsſtreifen zugewieſen in dem ſie geſterngekämpft hatte Die Gewehre wurden umgehängt die
Mützen aufgeſetzt und große Hacken und Schaufeln auf
die Schulter genommen Jn lichten Schützenlinien be
traten wir das Gefechtsfeld Hier an dieſer Stelle war
ich geſtern früh um 5 Uhr mit meinem Zuge ins Feuer
gefecht getreten Hier lag auch ſchon der erſte Tote
ein Rekrut von mir den ich im letzten Winter aus
gebildet hatte Weiter Jn dieſem Straßengraben
hinter dieſem Baum hatte ich ſpäter gelegen Herrgott
dachte ich es hätte ſehr gut paſſieren können daß man
dich jetzt hier auch aufleſen könnte Denn gerade an
dieſer Stelle waren mir ein paar Jnfanteriegeſchoſſe
haarſcharf an den Ohren vorbeigepfiſſen Etwas nach
denklich zündete ich mir eine neue Zigarette an Na
ja ſagte ich mir und ging weiter zu der Stellung vor
wo uns die franzöſiſche Artillerie von zwei Seiten gepackt hatte Hier lagen ſchon mehr Von überall her
kamen meine Leute und trugen die Toten in Zeltbahnen
auf den bezeichneten Platz Hier ſtand ein Unteroffizier
und nahm jedem Gefallenen die Erkennungsmarke Geld
Uhr und Briefſchaften ab Das Geld das er in der
Taſche trug auch Briefe und Wertſachen kamen in den
Bruſtbeutel die Erkennungsmarke wurde um dieſen
herumgeſchlungen ſo daß es ein kleines Päckchen gab
Die Päckchen häuften ſich Da brachten ſie auch einen
Kameraden von mir einen jungen Leutnant die Piſtole
noch in der Fauſt Kurz vor Beginn des Gefechtes
hatten wir noch zuſammen meine Feldflaſche geleert
und luſtig geplaudert Das Schlachtfeld lag weitaus
gedehnt vor mir Ueberall die Spuren erbitterten
Kampfes tiefe Löcher die die franzöſiſchen Granaten ge
riſſen hatten überall Sprengſtücke offene Torniſter in
denen die Soldaten nach Strümpfen und Wäſche wühlten
zerſchoſſene und erhaltene Gewehre Uniformfetzen Helme
und Feldflaſchen Je näher wir dem beherrſchenden
Waldrand vor dem die franzöſiſche Jnfanterieſtellung
geweſen war kamen um ſo zahlreicher wurden die Toten
Aber die Verluſte waren doch nicht ſo ſtark als wir
anfangs geglaubt hatten Um eine Leiche ſtand ein
dichter Kreis von Soldaten Plötzlich nahmen ſie von
ſelbſt die Mützen ab der Tote war unſer Kommandeur

Mit einer gewiſſen Erbitterung und Befriedigung
kamen wir endlich bis an die franzöſiſche Stellung
heran Die hatten es ordentlich abgekriegt Pote Hoſen
in den Schützengräben rote Hoſen in den Kornfeldern
rote Flecken zwiſchen den Bäumen Hier die Schützen
dieſes Grabens hatten noch 400 Meter vor uns aus
kneifen wollen Unſere Leute haben ihnen aber dafür
geſorgt Weiter als 150 Meter iſt keiner gekommen
Bevor wir den Wald betraten entſicherte ich die Piſtole
und meine Leute machten ihre Gewehre ſchußbereit Seit
uns bei Montigny ein paar franzöſiſche Verwundete nach
geknallt hatten waren wir vorſichtig geworden Der
Wald war echt franzöſiſch verwahrloſt dicht mit Unter
holz und Schlinggewächſen beſtanden Nur ſchmale
Schneuſen führten als Wege durch ihn hindurch Ab
und zu wimmerte es neben uns Wenn man naoachſah
fand man Menſchen ſie flehten um Waſſer oder Brot
Wir halfen ihnen ſo gut wir konnten Auf der jen
ſeitigen Höhe blies der Horniſt das Signal zum Sam
meln Als wir drüben ankamen war ein Teil der
Mannſchaften ſchon beerdigt Für andere war das Grab
eben fertig Die Toten lagen in Reihen Württemberger
Rheinländer Schleſier Weſtfalen alles durcheinander
Stumm ſtanden unſere Leute um die Gräber Manch
lieber Kamerad manch guter Freund lag doch in der
langen Reihe ſtiller toter iM rgeantſprach ein kurzes Gebet dann Liga di Schaufeln l Hei

m

mr heufsche feldeffillerie n Erwertär
er

c e

in die a e er Erde und deckten die Tapferen zu
Ein einfaches Holzkreuz bezeichnet heute die Stelle wo
unſere Kameraden den ewigen Schlaf ſchlafen Gegen
Mittag wurden die gefallenen Offiziere in einem ge
meinſamen Grab beerdigt hoch oben auf der Hochfläche
von wo aus man das ganze Schlachtfeld überſehen kann
Rührend war es wie einzelne Soldaten die Gärten des
zuſammengeſchoſſenen Dorfes und die Felder nach Blu
men abſuchten um ſie ihrem Leutnant als letzte Gabe
aufs Grab zu legen Nachher ſtanden um den hohen
hoch mit Blumen bedeckten und mit einem rohgezim
merten Kreuz verſehenen Grabhügel
im Viereck mit Helm Gewehr und Torniſter zum Ab
marſch bereit Der Diviſionsgeiſtliche ſprach ein paar
kurze Worte Der rangälteſte Offizier ebenfalls Ein
paar ſcharfe Kommandos die Truppen präſentierten
die Trommeln wirbelten die Muſik ſpielte als letzte
Ehre für die toten Führer Dann ſchwenkten die Mann
ſchaften zur Gruppenkolonne ein die Muſik ſpielte einen
flotten herzerquickenden Marſch die Kolonne marſchierte
ab tiefer nach Frankreich hinein Das iſt im allge
meinen das Bild nach der Schlacht

Die Flucht eines öchwerverwundeten

Aus einem Feldpoſtbriefe
Heute iſt Sonntag aber was für einer Liege ſeit

eſtern morgen hier am n und warte auf den
eitertransport in die Heimat Jetzt will ich Dir mal

den Hergang der letzten Wochen ſchildern Wir liegen
ſeit 14 Tagen 1 Kilometer von R in waldigem
Gelände im Schützengraben Was dies heißt könnt
Jhr Euch gar nicht vorſtellen Morgens 4 Uhr fahren
die Feldküchen an Dann gibts 5 Liter Kaffee und

Brot Das iſt für den ganzen Tag Abends um
10 Uhr fahren die Küchen wieder vor und dann gibt
es Eſſen Gewöhnlich wurden wir dann von den Fran

n beſchoſſen So wiederholt ſich dies alle Tage
Morgens und abends der tollſte Kugelregen und tags
über ſieht man nichts Die Franzoſen ſind alle in
Büſchen verſteckt So ging es bis Donnerstag den
24 September Da kamen wir einen Tag zur Er
holung nach R Wir wurden in einer alten Scheune
untergebracht welche die Soldaten ſchon halb zu Brenn
holz abgeriſſen hatten Da ges über uns ein feind
licher Flieger und warf drei Bomben ab glücklicherweiſeohne Schaden anzurichten Abends haben wir dann
mal einigermaßen geſchlafen Freitags hatten wir dann
bis 6 Uhr abends frei Um 6 Uhr war Antreten um
wieder in den Schützengraben zu marſchieren Da kam
gerade Chriſtian und brachte mir das große Paket Sein
Hauptmann hatte ihn rufen laſſen und ihn gefragt ob er
einen Bruder bei den hätte Mein Paket war
nämlich auch dort angekommen Er ſagte ja bekam es
und brachte es mir Er ſolle ſich bei ſeinem Haupt
mann bedanken daß er mir das Paket zwölf Kilometer
weit habe holen laſſen Jch nahm mein Paket in die
Hand und marſchierte ab

Jm Schützengraben angekommen legten wir uns zur
Ruhe und ich glaubte das Paket machſt du morgen auf
Aber es ſollte anders kommen Vor 5 Uhr wurden wir
geweckt und es hieß Um 5 Uhr machen wir einen

rm grgef Jetzt war guter Rat teuer Jch ſchnell
mein Paket ausgepackt Wäſche in den Torniſter das
andere in die Taſchen und die Strümpfe ſteckte Fritz S
ein Dann in es gegen die Franzoſen los ir wurden fürchterlich peſchoſen Die Unſeren fielen wie die

Schneeflocken Mit mir ging es gut Jch kam bis faſt
an die r norſen heran Da bekam ich einen Schla
von hinten daß ich vorn hinüberfiel ch raffte mi
wieder auf und ſehe nach Ein Schuß war mir am
Torniſter hereingegangen durch meine Konſervenbüchſe
durchgegangen dann durch beide Abſätze der Schnür
ſchuhe und ſtreifte mich leicht im Rücken Dann ging
es wieder weiter Um 114 Uhr bekam ich dann den
Schuß in den linken Oberſchenkel Jch drehte mich ein
paarmal um mich ſelbſt und dann lag ich hilflos da bis
zum Abend

Da kamen mehrere Franzoſen und ſchleppten mich
in ihre Stellung hinein Haha dachte ich jetzt iſt es mit
dir zu Ende Zuerſt nahmen ſie mir das Kiſtchen ß
garren ab Die ließen ſie ſich gut ſchmecken Jch bat
ſie mir wenigſtens eine zu laſſen aber bekam keine
Dann kamen Schokolade Birnen und das andere an die
Reihe Es ſchmeckte ihnen alles famos Jch armer
Kerl hatte mich ſo lange auf etwas gefreut und die
Franzoſen ließen es ſich gut ſchmecken Jch bat ſie nun
mich etwas zu verbinden aber auch dies taten ſie nicht
ſie zogen ſchmunzelnd einen ſo guten Fang gemacht zu
haben ab Auch hatte ich mir einige Tage vorher noch
für einen Franken Tabak gekauft

Nun lag ich in meinen Schmerzen die ganze Nachtunter freiem Himmel Jch fühlte wie ünkerhofe und

Hoſe immer mehr mit Blut getränkt wurden Am
Morgen kamen wieder Franzoſen und durchſuchten mich
Als es hell geworden war machte ich mich dran die
Hoſen rechts und links aufzuſchneiden was eine ſchwie
rige Sache war Dann verband ich mich mit meinen
zwei Verbandpäckchen ſo gut es ging Es dauerte aller
dings nicht lange da war ſchon wieder alles durch
geblutet So blieb ich nun drei Tage und Nächte liegen
Jch bekam nichts zu eſſen und zu trinken Von Sani
tätsſoldaten war nichts zu ſehen oder zu hören Nun
hieß es überlegen was fängſt du an Hier liegen
bleiben das kannſt du nicht ſonſt mußt du elend ver
hungern Alſo Menſch hilf dir ſelbſt Zum Glück
hatte ich die ſtarke Schnur welche um das Paket war
aufgehoben Dieſe band ich mir nun unten um den Fuß
und hinten um den Rücken Wie die Luft nun rein
wax in der Nacht machte ich mich ans Kriechen Jch
hakte mir die Rſchtung genau gemerkt wo ich hin mußte
um in unſere Stellung zurückzukommen So ſaß ich
denn auf der Erde und rutſchte langſam zurück Sobald die Franzoſen mich bemerkten ſchoſſen e auf gzuch

dann ließ ich mich wieder umfallen und ſtellte mich 01
Nachdem ich einige W r hatte ging es wiederweiter bis dasſelbe Manöver ſich wiederholte So
wurde es allmählich Abend Da legte ich mich in einen
Chauſſeegraben wo ich vor den Kugeln ſicher war zur
Ruhe nieder Dort träumte 3 wunderbar von der

mat Meine Hände konnte ich von dem anſtrengen

den Fortbewegen micht er auf und zu machen Mor
gens beizeiten ging as Rutſchen wieder los Es war
genau ſo wie am Tage vorher Abends bei eintretender
Dunkelheit kam ich in der Nähe unſerer Stellung an
bis 800 Meter a kamen zwei Kameraden gelaufen
und trugen mich das Stück heran Das war eine Freude
als ich unter deutſchen Kameraden weilte Jch bekam
einen warmen Schluck Kaffee das erſte ſeit fünf Tagen
und nachher Bouillon mit Reis Das ſchmeckte famos
Dann wurde ich nach R gebracht und verbunden und
nun bin ich auf dem Wege zur Heimat Es geht mir
ſoweit ganz gut Mache Dir keine Gedanken Bald
werden wir uns wiederſehen

Sir John Fiſher
ort neuernannte erſte Seelord der engliſchen Flotte

Wie die Zürken ehemals den Krieg erklärten

Man r uns Anders als heute wo die Türken
wenn auch nach langer Spannung ohne weiteres in den
Kriegszuſtand mit den Ruſſen getreten ſind vollzog ſichin ſtüeren Zeiten dieſes Ereignis Aus dem Jahre
1768 liegt uns ein Bericht über die großen Feierlich
keiten vor unter denen damals der Krieg der Türken
gegen die Ruſſen erklärt wurde Bey Gelegenheites Friedensbruches P hen Rußland und der r
ſiehet man hier folgende Beſchreibung von den len
nitäten die gemeiniglich zu Conſtantinopel bey einer
Kriegserklärung vorgenommen werden Wenn derne den re beſchloſſen hat ſo läſſet der Ja
nitſcharenaga W ntſchluß der hohen Pforte unter
Trompetenſchall bekannt machen Sogleich wird in der
gantzen Stadt von nichts als Krieg geſprochen und man
n 83 Voraus Siegeslieder zum Lobe des Kayſers
llle Künſtler und Handwerker ſind verbunden an

dieſem Tage dem Kayſer ein Geſchenk zu machen und
hiemit endigen ſich die Feyerlichkeiten des erſten Tages
Am zie Tag halten die Türken welche ihre Ge
ſchenke gebracht eine Proceßion durch die vornehmſten
Straßen der Stadt welche in folgender Ordnung ge
ſchiehet Zuerſt reitet ein Effeni auf einem köſtlich ge
Agrn Kameel und lieſet mit lauter Stimme aus dem

bcoran verzwiſchen ein Trupp junger Leute die ihn
begleiten Lobgeſänge ſinget ar folgt ein Mann
u Fuße der größte den man finden kan mit Laub be
eckt einem Landmann der ſein Feld beſäet nach

ahmend Jhn begleiten verſchiedene Bauern welche
Kornähren und Sicheln tragen Dann folgt eine Karre
von Ochſen gezogen worauf eine Windmühle ſteht und
einige Müllerburſche ganz mit Mehl beſtaubet Hier
nächſt kommt ein anderer Wagen von Büffeln gezogen
worauf ein brennender Ofen und zwey faſt ganz nackte
Menſchen befindlich ſind wovon der eine von Zeit zu
Zeit Brod aus dem Ofen holt und es unter das Volk
wirft welches ſehr begierig darnach iſt Dieſem Wagen
folgt das ganze Corps der Bäcker welches ſehr zahlreich
iſt Paarweiſe in ihren beſten Kleidern und ein jeder
trägt einen Korb mit Zwieback und Brot auf dem Kopf
die beiden letzten haben jeder einen Luſtigmacher bey
ſich auf das lächerlichſte gekleidet welche das Volk mit
allerhand Poſſen beluſtigen Dann kommen alle Hand
werker mit Muſik und laßen ſich Zeichen vortragen
welche ihre Profeßion anzeigen Unter andern führen
die Kürſchner allerley auf das künſtlichſte ausgeſtopfte
wilde Thiere mit ſich Wie im Jahre 1717 zu Adria
nopel eine dergleichen Proceßion abgehalten wurde ſo
beſtand ſie aus 20 000 Mann die alle im Stande waren
die Waffen zu tragen und bereit em Sultan auf die
erſte Ordre zu folgen Der Marſch wird durchgängig
von einigen jungen Freywilligen geſchloßen welche bis
auf den Gürtel nackend ſind und ſich zu Bezeigung ihrer
Tapferkeit mit Meſſern große Wunden auf den Schul
tern auf den Armen und am Kopfe verſezen ſo daß ſie
ganz mit Blut bedeckt ſind und ein ſchreckliches Anſehen
haben Die junger Türken glauben ſich hierdurch beſonders dem ſchönen Geſchlecht gefällig zu machen und

ihnen Beweiſe ihres Heldenmuths zu geben
Eine ſolche Kriegserklärung pflegte aber auch der

türkiſche Sultan durch einen Eidſchwur zu bekräf
tigen der dem Feinde ein fürchterliches Geſchick an
drohte So gibt die in München herausgegebene Mer
curii Relation vom Jahre 1684 Kunde von der Erklärung des Sultans VAchmed die ſich damals gegen die
ganze Chriſtenheit insbeſondere die deutſche richtete
Jch Sultan Achmet von der Gnade Gottes unüber
windlicher Kayſer gegen Auffgang uſw Schwöre bey
dem Allmächtigen Gott bey der Schöpfung und bey Gött
licher Krafft bey dem Firmament und Geſtirn bey
Sonn und Mon auch bei den klaren ſcheinenden
Sternen bey allen Qualitäten der Welt bey meinem
Leben bey der Milch die ich geſogen habe ſo die erſte
Speiß meines Lebens war bey meinem Haupt und Bart
under meinen Gewalt zu bringen Von welchem Vor
eltern Groß Vatter und Groß Mutter und bey ihrer

et ſub Agarener und bey meinemTheyl nach ligkeit daß ich den Coenig und alleTeutſchen ſambt allen ihren Anhang vertilgen wil und

alle re Länder verwüſten ihre Freund und Kinder i
die Dien Warkeit führen und ferner die bantt Chriſter
under meiner Gewalt zu bringen Von welchem Vor
haben ich nun mehr nit ablaſſen wil ſollte auch allemeine Macht Stätte und Räthe zu Grund gehen auch
mein Verſtandt zerrüttet werden und auch nur ein Ge
ſchlecht von Beſchnittenen ja nur zwo oder drey Perſohnen allein im Leben verbleiben und ſo Je
diſem Ayd nicht nachkommen ihn nicht voll
denſelben im wenigſten brechen und nit feſthalten wer
den daß ſodann der Zorn Gottes auff mein pt falle
uns gantz verderbe r e auch alles dasjenigewas mein Haus angreiffen p Beliebe dem höchſten
Gott in ein Stein zu verändern und mich ſoll der
Grund der Erden nicht gedulden ſondern ſeinen
Schlund auffthun und mein Seel und Leichnamb ver
ſchlucken und verzehren Amen Th E

Kriegsallerlei
Deutſcher Friedhof in Feindesland

Nordoſtfrankreich 21 Oktober
Doch ich will Jhnen auch freundlichere Bilder

zeigen Jch habe geſtern bei einem meiner Ritte auf
meinem kleinen Vollblüter einem Beutpferde einen
Soldatenfriedhof entdeckt der am Hange einer
Bergwieſe liegt und von unſeren Leuten bepflanzt und
gehegt iſt Ein gewaltiges Holzkreuz zeigt ihn ſchon
von weitem dem Reiter Große Grabſteine von unſern
Leuten aus dem weichen Geſtein des nahen Bruches
gemeißelt zeigen die einzelnen Grabhügel unter denen
jedesmal 5 deutſche Krieger r er Selbſt die
Wege ſind genau abgeſteckt und ſorgfältig geharkt Wer
an einem ſolchen Denkmal treueſter Kameradſchaft vor
übergeht der muß unwillkürlich den Helm abnehmen
und den treuen Toten danken M L

Vor Bumbum reißaus

Dem Briefe eines Chemnitzers entnehmen wir fol
gende intereſſante Stellen

Wir ſind die Batterie im Regiment welche am
ärgſten mitgenommen worden iſt Das liegt zum Teil
daran daß wir ſtets vorgezogen wurden wenn es galt
irgendeine ſchwierige Stellung einzunehmen Wir Ueber
lebenden können auf unſere Batterie ſtolz ſein Dies
iſt uns auch von höherer Seite geſagt worden Jch ſelbſt
wurde zuerſt an der rechten Schulter leicht verwundet
etwas ſchwerer durch drei Granatſplitter an der linken
Schulter Meine Kameraden am Geſchütz erlitten alle
ſchwerere Verletzungen Durch die ver rdung war ich
vierzehn Tage außer Gefecht geſetzt weil ich den Arm
die erſten acht Tage überhaupt nicht und dann nur
langſam bewegen konnte Als ich jedoch hörte welch
weitere ſchwere Verluſte meine Batterie erlitten hatte
gab ich mir einen Ruck und mit eiſerner Willen kraft
habe ich mich heimlich von der Verwundetenkolonne weg
gemacht und bin nach einigen anſtrengenden Tages
märſchen zur Batterie geeilt wo ich gerade in dem
Augenblick eintraf als die Batterie 17 Pferde und einige
Kameraden verlor Freudig wurde ich in der Batterie
aufgenommen So lagen wir dann noch zwei Tage in
Feuerſtellung bis wir zur Erholung zurückgezogen wur
den Wir liegen nun einige Tage hier Jch habe mich
ſchon ganz gut erholt ſo daß ich mich ohne Gefahren
den weiteren Strapazen ausſetzen kann Wir ſind ſehr
gefürchtet bei unſerem Gegner das haben uns ſchon

zählt So ſagte einer z B Vor deutſchen Bum
bum reißaus reißaus Wir können auch r
Furcht verſtehen denn ſo ſchlecht wie die Franzoſen
ſchießen wir Gott ſei Dank nicht W

Jmmer dieſelben
Aus einem Feldbriefe meines Bruders des 1889 als

Profeſſor am Joachimsthalſchen Gymnaſium verſtor
benen Liz Dr Th Weber geſchrieben am 21 Auguſt
1870 zum Beweiſe wie die Dtgiernng in Frankreich
1870 mit denſelben Lügen gearbeitet Als wir geſtern
abend mit einer Schar Bauern auf der Straße politi
ſierten kam plötzlich das Haupt der Gemeinde Reichs
hofen angelaufen und ſchrie ſo ein a wäre noch nicht
dageweſen Die Preußen wollten nach Paris und die
franzöſiſche Flottewäreſſchon längſt in Berlin
elandet Das hätte er eben in einer Zeitung ge
eſen Pf Weber in der T

Sonſt niſcht
Von einem Berliner Arzt wird geſchrieben Jn die

Königliche Chirurgiſche Klinik in der Ziegelſtraße
kommt ein neuer Verwundetentransport meiſt ſchwer
Verwundete die ſorgſam in ihre Betten getragen wer
den Nur ein ſtrammer Vaterlandsverteidiger klettert
ohne Hilfe aus dem Wagen und kommt zum aufnehmen
den Arzt

Ro Mann, ſagt dieſer Sie haben wohl nicht viel
abbekommen

Nee, antwortet der Feldgraue man bloß drei
Kolbenſchläge auf den Kopp zehn Bajonettſtiche und
einen Schuß durch die Bruſt Sonſt niſcht

Das Trauerſpiel von Afghaniſtan
Der Schnee leiſ ſtäubend vom Himmel fällt

Ein Reiter vor Dſchellalabad hält
Wer da Ein britiſcher Reitersmann

Bringe Botſchaft aus Afghaniſtan

Afghaniſtan er ſprach es ſo matt
Es umdrängt den Reiter die halbe Stadt
Sir Robert Sale der Kommandant
Hebt ihn vom Roſſe mit eigener Hand

Sie führen ins ſwinerze ans ihn
Sie ſetzen ihn nieder an den Kamin
Wie wärmt ihn das Feuer wie labt ihn das Licht
Er atmet hoch auf und dankt und ſpricht

Wir waren dreizehntauſend Mann
Von Kabul unſer Zug begann
Soldaten Führer Weib und Kind
Erſtarrt erſchlagen verraten ſind

Zerſprengt iſt unſer ganzes Heer
Was lebt irrt draußen in Nacht umher
Mir hat ein Gott die Rettung gegönnt
Seht zu ob den Reſt ihr retten könnt

Sir Robert ſtieg auf den Feſtungswall
Offiziere Soldaten folgten ihm all
Sir Robert ſprach Der Schnee fällt dicht
Die uns ſuchen ſie können uns finden nicht

Sie irren wie Blinde und ſind uns ſo nah
So laßt ſie s hören daß wir da
Stimmt an ein Lied von Heimat und Haus
Trompeter blaſt in die Nacht hinaus

Da huben ſie an und ſie wurden s nicht müd
Durch die Nacht hin klang es Lied auf Lied
Erſt engliſche Lieder mit fröhlichem Klang
Dann Hochlandslieder wie Klagegeſang

Sie blieſen die Nacht und über den Tag
Laut wie nur die Liebe rufen J
Sie blieſen es kam die Wege acht
Umſonſt daß ihr ruft umſonſt daß ihr wacht

Die hören ſollen ſie hören nicht mehr
Vernichtet iſt das ganze Heer
Mit dreizehntauſend der Zug begann
Einer kam heim aus Afghaniſtan

Theodor Fontane

mehrere Gefangene welche etwas Deutſch konnten er
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